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Gellertquartier Der Verein Robi-
Spiel-Aktionen Basel hat in der
Prattelerstrasse einen neuen,vor-
erst temporär bewilligten Spiel-
raumeröffnet. Es ist der erste sei-
nerArt imGellert.DieAnlagewird
momentan von der Stadtgärtne-
rei neu geplant. Geöffnet ist der
Spielraum aber schon jetzt: Mitt-
woch, Donnerstag und Freitag,
von 14 bis 17.30 Uhr. Am 19. Feb-
ruar lädt der Verein zur Feier der
Eröffnung zu einem Nachbar-
schaftsfest ein. (yom)

Robi-Spiel-Aktionen
eröffnen Spiel-Wald

Die Verwaltung wächst – ein
Trend, den man seit längerem
beobachten kann. Besonders
wird das in den Städten sichtbar.
Entsprechend sind die Forderun-
gen aus dem bürgerlichen Lager
seit Jahren: Das Verwaltungs-
wachstum soll gebremstwerden.
Jüngstes Beispiel ist eine Initia-
tive in Basel mit der Forderung,
dass die Vollzeitstellen in der
kantonalenVerwaltung nurnoch
proportional zur Bevölkerung
zunehmen sollen.

Neue Zahlen, dieAvenir Suisse
in einemBlogeintrag aufbereitet
hat, wiederholen die Kritik. Die
Autoren verglichen die Zahl der
Vollzeitstellen in derVerwaltung
in den zehn grössten Schweizer
Städten zwischen 2011 und 2022.
Fazit: «Die Verwaltung wächst
überproportional» – also stärker
als die Bevölkerung.Diese nahm
in den zehn grössten Schweizer
Städten um knapp zehn Prozent
zu, die Verwaltung hingegen im
Schnitt um 13,3 Prozent. Die
Autoren stützen sich auf Zahlen
des Bundesamts für Statistik.

Basel: Plus 24 Prozent
AvenirSuissenennt insbesondere
zwei Gründe für starkes Verwal-
tungswachstum: hohe Steuer-
einnahmen sowie dass die Städte
eher links ticken – «was die
Nachfrage nach öffentlichen
Leistungen und damit auch den
Personalbedarf erhöht». Das gilt
für Basel und Zürich. In anderen
Städten mit linker Mehrheit,

etwaWinterthur, sank die Quote,
auch wegen klammer Finanzen.

Basel steht im Ranking in der
Mitte. In Basel kamen 2022 auf
1000 Einwohner 24 Vollzeitstel-
len. Das ist weniger als beim
Spitzenreiter Zürich,wo es rund
28 Vollzeitstellen pro 1000 Ein-
wohner sind. Das «Schlusslicht»
bildet Luzern mit 16 Stellen.

Allerdings ist die Quote in Ba-
sel mit «Abstand am stärksten»
gestiegen, schreiben dieAutoren.
Im Vergleich zur Bevölkerungs-
zahl ist die Verwaltung viermal
so stark gewachsen, nämlich um
24 Prozent.Dies seiAusdruck des
Basler «Pharmabooms», dank
demdie Steuereinnahmen spru-

delten, urteilt Avenir Suisse.Ähn-
lich wie in Basel sieht es in Bern
aus, dessen Bevölkerung umacht
Prozent zunahm,dieVerwaltung
um20 Prozent.Auf die Ursachen
gehen die Autoren nicht näher
ein.

Methodisch gewagt
Die liberale Denkfabrik sieht die
Entwicklung skeptisch: Ein «zu
stark wachsender öffentlicher
Sektor» entziehe der Privatwirt-
schaft qualifiziertes Personal –
es wird ein «Braindrain» be-
fürchtet. Das überproportionale
Wachstum könne Hinweis «auf
mangelnde Effizienz in der Auf-
gabenerfüllung» sein.

DerVergleich zwischen den Städ-
ten funktioniert methodisch
nicht reibungslos.Allein dieVer-
waltungsangestellten proporti-
onal zur Bevölkerungszahl zu
vergleichen,wäre unzureichend.
Ebenfalls ausschlaggebend ist
der «Dezentralisierungsgrad» –
alsowie viele Aufgaben die Kan-
tone den Gemeinden überlassen.

Im Kanton Zürichmüssen die
Gemeinden mehr Aufgaben
übernehmen als in anderen Kan-
tonen. Die relativ hohen Quoten
in Zürich undWinterthur (28 re-
spektive 25 Vollzeitstellen pro
1000 Einwohner) seien auch da-
rauf zurückzuführen, so die Stu-
die. Der geringe Wert in Genf
(17 Vollzeitstellen) erklärt sich
«in erster Linie» dadurch, dass
der Kanton mehr Kompetenzen
einnimmt.

In Basel greifen die Autoren
zur «Trickkiste»,wie sie einräu-
men. Im Stadtstaat gibt es zwi-
schen Kanton und Stadt keine
Verwaltungstrennung.Um einen
«sinnvollen Vergleich» mit an-
deren Städten herstellen zu kön-
nen,muss eine künstliche Tren-
nung her. Diese wird über die
Steuerfüsse hergestellt. Basel-
Stadt hat einen Steuerfuss von
100 Punkten. Riehen und Bettin-
gen geben 50 Punkte an den
Kanton ab.Daraus schliessen die
Autoren, dass dasVerhältnis von
Stadt und Kanton bei 50 zu 50
liege. Die Hälfte der Kantons-
angestelltenwurde der Stadt zu-
geschrieben. Da diese auch kan-

tonale Aufgaben übernehmen,
wurden die städtischen Beamten
nicht anhand der tatsächlichen
Bevölkerungszahl Basels berech-
net (176’000), sondern anhand
der Einwohnerzahl des Kantons
– 205’000. Sowurde die Zahl von
24 Vollzeitstellen ermittelt.

Mehr Stellen, viele Gründe
Wie die BaZ recherchierte, gibt
es verschiedenste Erklärungen
für das Verwaltungswachstum,
zumindest in Basel. Häufig ba-
siert es auf politischen Entschei-
dungen, die längst nicht nurvon
linker Seite getragenwurden.Am
stärksten stieg zwischen 2011
und 2021 die Zahl derAngestell-
ten im Erziehungsdepartement.

Das hat mit höheren Schüler-
zahlen zu tun, diemehr Lehrper-
sonal erfordern. Aber auch mit
der integrativen Schule und dem
Ausbau von Tagesstrukturen,
welche mehr Ressourcen benö-
tigen.

Im Präsidialdepartement, das
an zweiter Stelle kommt, ist die
Zunahme grösstenteils auf Per-
sonalaufstockungen in den Mu-
seen zurückzuführen – etwa
durch die Erweiterung des Kunst-
museums 2016. Und auf Platz
drei, imWirtschafts-, Sozial- und
Umweltdepartement, stiegen die
Angestelltenzahlen unter ande-
rem wegen mehr Sozialhilfebe-
zügern und einerAnpassung des
Erwachsenenschutzrechts.

Nic Engel

Hohe Steuereinnahmen lassen die Basler Verwaltung wachsen
Auswertung von Avenir Suisse Die liberale Denkfabrik verglich das Verwaltungswachstum in Schweizer Städten.
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Vollzeitäquivalente pro 1000 Einwohner

Bern 144 20

Basel 205 24

Biel 57 21

Genf 205 17

Lausanne 149 24

Lugano 68 21

Luzern 83 16

St. Gallen 82 25

Winterthur 120 25

Zürich 443 28

Stadt Einwohner (in 1000)
VZÄ / 1000
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Mirjam Kohler

DerBirsig-Parkplatz soll sicherer
und der Aufenthalt dort ange-
nehmerwerden. Beim Parkplatz
handelt es sich eigentlich eher
um eine Art unbelebte Parkier-
strasse zwischen Steinenberg
undHeuwaage parallel zur Kon-
summeile Steinenvorstadt. Das
will der Kanton ändern.

Ab Sommer soll die Strasse
belebt und provisorisch begrünt
werden. «Am Birsigbogen» soll
der bisher trostlose Fleck dann
heissen und damit die neueNut-
zung unterstreichen.Wie derBir-
sigbogen aussehen soll, teilte der
Kanton nun mit. «Baumtöpfe
und Sitzgelegenheiten, Velopar-
kings sowie Spiel- und Gestal-
tungselemente» und drei Grün-
flächen sollen am Birsigbogen
entstehen.Das neue Grünwerde
mit einer ausgewählten Bepflan-
zung für einen kühlen Platz sor-
gen, wie es das Stadtklimakon-
zept vorsehe.Das Bepflanzungs-
konzept orientiere sich an den
Pflanzen, die sich in einerAuen-
landschaft befinden – eine Refe-
renz auf den verborgenen Bach-
lauf des Birsigs, die unter dem
Gebiet verläuft.

Vorgesehen sind 14 grosse
Pflanztrögemit integrierten Sitz-
möglichkeiten. Ausserdem soll
eine sogenannteHygroskin – das
sind grosse mobile Pflanzbeete
– angelegt werden. Wie dem
Konzept zur temporärenUmnut-
zung zu entnehmen ist, handelt
es sich um ein Schwammstadt-
modul. Hierbei dürfte sich die
Handschrift von Bau- und Ver-

kehrsdepartementschefin Esther
Keller zeigen, die Basel zur
Schwammstadt erklärt hat.

Birsig symbolisch sichtbar
Mittels Bodenbemalung soll auf
den unterirdischen Birsig auf-
merksam gemacht werden. Der

Verlaufwird ab der Stänzlergasse
dargestellt. Es wird gezeigt, wo
der Birsig entspringt undwo die
Zuläufe verlaufen. Die Gewässer
werden bei der Bodenbemalung
auch mit ihrem Namen ange-
schrieben. Eine zusätzliche Be-
leuchtungmittels Lichtgirlanden

soll das Sicherheitsgefühl in den
Nachtstunden erhöhen. Entlang
der Gebäude, die den Birsig-
bogen einfassen, werden sich
Grün- und Boulevardflächen
sowie Aufenthalts- und Spiel-
flächen abwechseln. Zwischen
Stänzlergasse und ehemaliger

Drehscheibe, dem nördlichsten
Teil des Gebiets,wird eine Fuss-
gängerzone eingerichtet.

Wie im ganzen Innenstadt-
kern ist der Güterumschlag von
Montag bis Samstag von fünf bis
elf Uhr möglich. 16 Parkplätze
müssen aufgehobenwerden. Be-
stehen bleibt ein Behinderten-
parkplatz, der verschoben wird.

Im Kantonsblatt wurden die
Sofortmassnahmen publiziert.
Einsprachen sind möglich.

Weitere Pläne für 2038
Der Grosse Rat hatte das Projekt
«Birsig Garten Basel» schon im
Jahr 2021 zur Zwischennutzung
ausgesucht. Die Sofortmassnah-
men versteht der Kanton als Teil
einesTransformationsprozesses.
Hintergrund ist eine kantonale
Volksinitiative von 2009. Sie for-
derte, dass der Birsig wieder
oberflächlich fliessen soll. Nach
Abklärungen präsentierte die
Verwaltung einen Gegenvor-
schlag. Die Freilegung des Bir-
sigs würde für die Qualität des
Ortes kaum einenMehrwert bie-
ten, weil er sehr tief liege und
kaum Platz zur Belebung des
Orts lasse.

Stattdessen will der Kanton
den Ort ohne fliessenden Birsig
aufwerten. Diese Erneuerung ist
für 2038 geplant.Als zweite Stufe
der Zwischennutzung will der
Kanton einen «vielfältig nutz-
baren Pavillon» ausHolz aufstel-
len. Falls er sich bewährt, sollen
weitere Pavillons entstehen, die
den Ort «beispielsweise als Ate-
liers oder Cafés» beleben und
attraktiver machen sollen.

Birsig-Parkplatz soll Stadtoasewerden
«Am Birsigbogen» Der unattraktive Strassenzug wird erneuert. Bereits im Sommer soll er völlig anders aussehen.

Erste Ansätze sind da: Grün und Lichterketten sollen den Birsigbogen verschönern. Foto: Nicole Pont

Rekordzahl Die Basler Demonst-
rationsstatistik 2024 scheint auf
den ersten Blick überwältigend:
326 Demos, Standkundgebun-
gen undMahnwachen.Das ist ein
neuer Rekord. Fast täglich wur-
de in Basel für oder gegen einAn-
liegen protestiert. Im Jahr davor
fanden 84 Demos weniger statt.
Im Spitzenjahr 2022 waren es
287, also 39 weniger als in die-
sem Jahr.

Bei genauerer Betrachtung ist
festzustellen: Vor allem bei den
Standkundgebungen stieg die
Zahl 2024 sprunghaft an. Es fan-
den 47 Demonstrationen (2023:
39), 126 Mahnwachen (115) und
153 Standkundgebungen (88)
statt,wie das Justiz- und Sicher-
heitsdepartement (JSD) schreibt.

Wieso kam es zu 65 zusätzli-
chen Standkundgebungen? Satte
80 davon drehten sich rund um
dasThemaAbtreibung, zeigt ein
Blick auf die Liste. Von Februar
bisMärz führte die Organisation
40 Days for Life eine sogenannte
Gebetswache durch.Die interna-
tionale Kampagne mit Wurzeln
in den USAhat das Ende derAb-
treibung zumZiel. Jeder einzelne
dieser 40Aktionstagewird in der
Demo-Statistik als eigener Ein-
trag aufgeführt. Von September
bis Oktober wiederholte sich
dies: In diesen zweiMonaten fin-
den sich 40 Einträge unter der
Rubrik Standkundgebung, die in
der Statistik unter dem Namen
«Schwangerschaftskonflikt und
Abtreibung» geführt werden.
Auch 2022 und 2023 fand die
40-tägige «Gebetswache» statt
und wurde statistisch je 40 Mal
erfasst – allerdings ohneWieder-
holung im selben Jahr.

Hoher Polizei-Aufwand
Bei den Demonstrationen und
Mahnwachen im vergangenen
Jahr dominierten die Themen
Nahostkonflikt, Krieg in der Uk-
raine sowie die tiergerechte Hal-
tung und das Tierwohl. Die De-
monstrationen ohne Bewilligung
nahmen um zehn Veranstaltun-
gen zu, von 56 imVorjahr auf 66.

Lediglich an 19 der insgesamt
326 Demonstrationen nahmen
laut Zahlenschätzung der Kan-
tonspolizei mehr als 250 Teil-
nehmende statt. In rund 40 Fäl-
len lag die Zahl zwischen 50 und
250. In den allermeisten Fällen
waren es geschätzt weniger als
50 Teilnehmende.

Der polizeiliche Aufwand im
Zusammenhang mit Kundge-
bungenwar auch im letzten Jahr
sehr hoch, wie das JSD festhält.
Dieser richtet sich nach der po-
lizeilichen Lagebeurteilung –
aufgrund der vielen «konflikt-
beladenen Themen» habe die
Kantonspolizei anverschiedenen
Kundgebungen Einsätze zurAuf-
rechterhaltung der öffentlichen
Ordnung leisten müssen. (and)

So viele Demos
fanden in Basel
noch nie statt
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Basel Mit 1,55 Millionen Über-
nachtungen hat die Basler Ho-
tellerie 2024 den Gästerekord
des Vorjahrs übertroffen. Mass-
geblich zu diesem Erfolg beige-
tragen haben gut besuchte Kon-
gresse, die Matisse-Ausstellung
in der Fondation Beyeler und der
Weihnachtsmarkt,wie BaselTou-
rismus gestern an einer Medien-
konferenz bekannt gab.

Bei den Logiernächten ist der
Vorjahreswert um 5,4 Prozent
übertroffenworden.Gut einDrit-
tel derÜbernachtungen, nämlich
rund 541’000 anderZahl, ging auf
Gäste aus der Schweiz zurück,
was einer Steigerung um 7,6 Pro-
zent entspricht.Mit 972’000Über-
nachtungen liegen Reisende aus
dem Ausland aber nach wie vor
vorne.Bei denGästen aus den eu-
ropäischen Ländern war ein Zu-
wachs um 1,8 Prozent zu ver-
zeichnen, aus den Fernmärkten
übernachteten 8,7 Prozent mehr
Gäste in Basel als im Jahr zuvor.

Kongresse und Kultur
Als erfreulich bezeichnete Franz-
Xaver Leonhardt, Präsident der
Basler Sektion vonHotelleriesu-
isse, die Zunahme der durch-
schnittlichen Zimmerauslastung
von 56,3 auf 60,1 Prozent.MitAb-
stand ammeisten Übernachtun-
genwurden imDezember regis-
triert, gefolgt von den Sommer-
monaten Juni, Juli und August.

Massgeblich zumErfolg beige-
tragen haben Kongress-Teilneh-
mende, wie Letizia Elia, Direkto-
rinvonBaselTourismus, sagte.An
derSpitze lagen dreimedizinische
Kongresse mit etwa 5000 Besu-
chenden. Der Tourismus in Basel
profitiert imwesentlichen Masse
auch vom Kulturangebot – vor-
nehmlich von den Museen. So
habe sich zum Beispiel die Ma-
tisse-Ausstellung in der Fondati-
onBeyeler als grosserPublikums-
magnet erwiesen, hiess es.

Für das laufende Jahr rech-
nen die Verantwortlichen wegen
derGrossanlässe Eurovision Song
Contest und der Women’s Euro
mit einem neuen Rekord. Auch
das laufendeKongressjahr sei viel-
versprechend, sagte Elia.Mit Blick
auf kommendeGrossanlässewol-
len die Verantwortlichen negati-
veAuswüchse in derHotellerie zu
verhindern versuchen. (ith/SDA)

Rekord: Erstmals
über 1,5 Millionen
Übernachtungen

Kleinbasel Die Kantonspolizei Ba-
sel-Stadt vermeldet Erfolge im
Kampf gegen den Drogenhandel
im Kleinbasel. Die oftmals auf-
dringlichen Händler sorgen für
ein Gefühl von Unsicherheit bei
derBevölkerung.UmdenHandel
zu bekämpfen, hat die Kantons-
polizei gemeinsam mit der Kri-
minalpolizei seit Dezember 2024
ihre Präsenz in den betroffenen
Orten erhöht und vermehrt Per-
sonenkontrollen durchgeführt.

Mit Erfolg: Die Behörde berich-
tet, dass die Aktion in 275 Perso-
nenkontrollen zu 26 Festnahmen
geführt habe. 16 davon sind auf
WiderhandlungengegendasBun-
desgesetz über die Betäubungs-
mittel zurückzuführen. 42 Rap-
porte wurden an die Staatsan-
waltschaft übermittelt.

Kontrollen und erhöhte Prä-
senz hätten zu einer Entlastung
der betroffenen Quartiere ge-
sorgt, hiess es gestern. Die Kan-
tonspolizei spricht von positiven
Rückmeldungen aus der Bevöl-
kerung und demGewerbe. (yom)

Kontrollen führten
zu 26 Festnahmen

Julia Konstantinidis

DasDrummeli ist «die Leistungs-
showderCliquen»,wie es Regis-
seur Michael Luisier ausdrückt.
Auch dieses Jahr stehen die Dar-
bietungen von 16 Cliquen, einer
Jungen Garde, zwei Guggen und
sechs Schnitzelbängg im Zent-
rum der grössten Vorfasnachts-
veranstaltungBasels, die das Fas-
nachts-Comité verantwortet.

Aber anders als bisher sollen
die Fasnächtler in derEvent-Hal-
le derMesse Basel nicht mehr in
Reih und Glied auf der Bühne
stehen, die weit weg vom Zu-
schauerraum ist. Vielmehr wer-
den sich die Formationen und
Schnitzelbänggler in einer run-
denArena präsentieren.Ähnlich
wie im Zirkus sitzt das Publikum
darum herum – 1000 Plätze fas-
sen die Tribünen.

Situation wie «uff dr Gass»
Das schaffe Nähe zumPublikum,
sagte Luisier am gestrigenMedi-
enanlass. Das neue Setting stellt
auch einen Bezug zur Strassen-
fasnacht her. Denn das Rund in
derHalle, auf das die Fasnächtler
für ihreAuftritte durch einen zen-
tralen, zehnMeter breitenDurch-
gang strömten, könne als Begeg-
nungsort empfundenwerden,wie
es ihn an den «drei scheenschte
Dääg» etwa auf demAndreasplatz
gebe, so derDrummeli-Regisseur.

Aktive und passive Fasnächt-
ler wissen es: Dort drückt man
sich aneinander vorbei, und die
unterschiedlichsten Spielarten
der Fasnacht treffen aufeinander
– von der Stammclique über
Schyssdräggziigli bis zu Einzel-
masken. Es werde auch auf der
Drummeli-Bühne etwas Chaos
geben, so Luisier. Etwa dann,
wenn für den Prolog und den
Epilog jeweils 500 Fasnächtler
gleichzeitig in die Arena strö-
men.Noch bleiben aber gut zwei
Wochen Zeit, um es als geordne-
te Choreografie einzustudieren.

Auf der Bühne stehen dieses Jahr
auch ein fix installiertes Band-
Equipment und ein Ensemble, das
mit seinen «Rahmestiggli» laut
Luisier einenKontrast zu denAuf-
tritten derCliquen bietet. Die sie-
ben Ensemblemitglieder präsen-
tieren sich als «wilde»Gruppe,die
schauspielert, singt undmultiins-
trumental musiziert. Für das
«Stiggli» über die Freuden und
Leiden des Cortège etwa schnallt
sich Baschi Hausmann eine E-Gi-
tarre um und stimmt eine basel-
deutsche Version des Beatles-
Songs «Come Together» an.

DerMusiker und aktuelle Träger
des Basler Pop-Preises ist an der
Fasnacht jeweils als wilder und
leidenschaftlicher Tambourma-
jor unterwegs. «Dafürwurde ich
vonMichael Luisier auch für das
Drummeli angefragt», sagt er.
Die Erfahrung, an einer Vorfas-
nachtsveranstaltung, im Speziel-
len an jener des Comités mitzu-
wirken, ist für ihn neu. «Es sind
anspruchsvolle Stücke, die wir
einstudieren, und ich kann viel
Neues lernen», so Hausmann.

Für die musikalische Leitung
ist dieses Jahr FlorianVolkmann

zuständig. Er wirkt auch beim
«Rämpläm» mit, das dieses Jahr
pausiert und sich durch sei-
nen kreativen Umgang mit Fas-
nachtsmusik auszeichnet.

Ernste Themen kein Tabu
Volkmann wolle im Drummeli
die Übergänge zwischen den ein-
zelnenAuftritten fliessender ge-
stalten – und Brücken schlagen
zwischen der Fasnachtswelt und
jener, die noch nicht so vertraut
ist mit deren Eigenheiten.

Inhaltlichmüsse undwolle er
auf die ernsten Themen des

Weltgeschehens eingehen, so
Luisier.Mit zwei Kriegen und ei-
ner unsicheren Lage in den USA
stelle sich die Frage: «Kannman
so Fasnacht machen?» Luisiers
Antwort ist klar: «Gerade deswe-
gen machen wir Fasnacht, sind
lustig und machen alberne Din-
ge zum Lachen.»

DasDrummeli-Publikumwird
viel Neues zu sehen bekommen,
die teilnehmenden Fasnächtler
werden sich an neue Abläufe ge-
wöhnen müssen. Bisher sind
80 Prozent der Tickets verkauft
worden–mandarf gespannt sein.

In der Drummeli-Arena sind die
Fasnächtler ganz nah amPublikum
Vorfasnacht 2025 Die Vorbereitungen für die grösste Basler Vorfasnachtsveranstaltung gehen in die Endrunde.
Punkto Bühne und «Rahmestiggli» darf man gespannt sein.

Am diesjährigen Drummeli wird auch verstärkte E-Musik zu hören sein. Das Ensemble bei der Probe. Foto: Kostas Maros

Die Freude war gross, als die Bil-
ligairline Easyjet vor20 Jahren an-
kündigte, nach Basel kommen zu
wollen. «Easyjet fliegt auf Basel»,
titelte damals die «Basler Zei-
tung». Das war, keine zwei Tage
nachdem die Fluggesellschaft
Swiss faktisch ihren Rückzug aus
Basel bekannt gegeben hatte.

Am 17. Juni 2005 nahm die
orange Fluggesellschaft schliess-
lich ihre Basis auf demEuro-Air-
port in Betrieb. Seitdem ist Ea-
syjet aus Basel nicht mehr weg-
zudenken. Heute ist die Airline
die Nummer eins auf demEuro-
Airport. «Wir haben in Basel ak-
tuell einen Marktanteil von
60 Prozent», sagte Jean-Marc
Thevenaz, CEO Easyjet Switzer-
land, an einerMedienkonferenz.

Derzeit hat die aus Grossbri-
tannien stammende Billigairline
elf Flugzeuge am Euro-Airport
stationiert. In diesem Jahr soll
gemäss Thevenaz noch ein wei-
teres Flugzeug dazukommen.

Doch seit 2012 ist eine zweite
Airline daran, sich auf dem Eu-
ro-Airport zu etablieren: die un-
garische Billigfluggesellschaft
Wizz Air mit Sitz in Budapest.
Sie ist bereits die Nummer zwei
in Basel – jedoch (noch) mit
grossem Abstand zum Platz-
hirsch Easyjet.

Auf Expansionskurs
Während letztere im vergange-
nen Jahr knapp fünf Millionen
Flugpassagiere transportiert hat,
kommen die Ungarn gerademal
auf gut eine Million, wie neuste
Zahlen des Euro-Airports zeigen.

AberWizz Air, die drittgröss-
te Billigairline Europas, ist auf
Expansionskurs. Sukzessive ha-
ben die Ungarn das Streckennetz
in Basel ausgebaut: Dieses Jahr
bieten sie neu Flüge von Basel
nach Krakau (Polen) an.

Dennwie Zahlen des Euro-Air-
ports zeigen,wollen die Leute aus
der Region Basel wieder fliegen.

So hat der Euro-Airport 2024
8,9Millionen Passagiere gezählt.
Davonwill nun auch die 2003 ge-
gründeteWizz Air profitieren.

Direkte Konkurrenten bei den
Destinationen sind die beiden
Fluggesellschaften nicht – oder
vielleicht noch nicht. Aktuell je-
denfalls ist Wizz Air hauptsäch-
lich auf Ost- und Südosteuropa
fokussiert – das gilt auch für Ba-
sel. Überschneidungenmit Easy-
jet gibt es imMoment nurwenige
– etwa beim polnischen Krakau
oder der ungarischenHauptstadt
Budapest.

Ausserdem konzentriert sich
der Low-Cost-Carrier aus Un-
garn auf den sogenannten VFR-
Verkehr, Reisen zu Freunden und
Familie. Um in diesem Segment
ihre Marktposition zu sichern,
bietetWizzAir für rund 600 Euro
ein Abonnement an, mit dem
man – mit gewissen Einschrän-
kungen – zwölf Monate lang un-
begrenzt fliegen kann.

Anders Easyjet: Die Fluggesell-
schaft bietet von Basel aus Flü-
ge vorwiegend nach Norden –
wie etwa in die niederländische
Hauptstadt Amsterdam oder
nach Grossbritannien – und in
den Süden an. Das habe sich so
entwickelt, sagt Thomas Haa-
gensen, Europa-Geschäftsfüh-
rer, an einerMedienkonferenz in
Basel auf eine Frage dieser Re-
daktion.

Portal für Pauschalreisen
Aktuell sei die Nachfrage nach
Destinationen in Westeuropa
immer noch sehr hoch, sagt er
weiter. «Wir konzentrieren uns
daher darauf, unsere Angebote
weiter zu konsolidieren, indem
wir etwa unsere Frequenz erhö-
hen oder weitere Destination in
unserem Operationsgebiet an-
bieten.»

So hat die Airline denn auch
vor kurzem ihr Angebot am Eu-
ro-Airport um sieben neue Rou-

ten ergänzt: in die spanischen
Metropolen Sevilla und Bilbao,
nach London Luton, in die
Hauptstadt Islands Reykjavik,
auf die griechische Insel Skia-
thos, ins italienische Rimini und
auf die tunesische Ferieninsel
Djerba.

Mit Blick auf ihre Feriendes-
tinationen lancierte die Billigair-
line 2024 «Easyjet Holidays», ein
Onlineportal für Pauschalreisen,
neu auch für Flüge ab Basel. Zu-
erst wurde dieses Portal in
Grossbritannien eingeführt. Da-
mit will sich Easyjet ein grösse-
res Stück des Kuchens in derRei-
sebranche abschneiden.

So gesehen schliesst Europa-
GeschäftsführerHaagensen auch
nicht aus, dass man eines Tages
auch verstärkt nach Osten aus-
bauen wird. Easyjet überprüfe
laufend sein Streckennetz,macht
er deutlich.

Barbara Stäbler

Wizz Air fordert den Platzhirsch heraus
Duell am Euro-Airport Der ungarische Newcomer will mit neuen Strecken Boden auf Easyjet gutmachen.


